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Parteitag der KPdSU
e n_rg_e_g_e_n

Beitrag 
der 
Flußschiffer

Das Kollektiv der Blnnencee- 
dcrel Wercbnolftyschsk begann 
die Volkswlrtschaftsgüter für das 
Konto des zehnten Planjâhrfünfts 
zu befördern. In den vorigen 
Jahren sind die Kennziffern in 
Güterumschlag und in Arbeits­
produktivität bedeutend gestie­
gen. Man meisterte das Arbeits­
verfahren der Motorschiffe mit 
Zusatzschleppkähnen, die Stärke 
der Schlffsbesatzung verringerte 
sich durch das unbemannte Füh­
ren der Schleppkähne.

Zur Zelt steht das Kollektiv 
der Binnenreederei auf Arbeits­
wacht zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU und hat be­
schlossen. bis Jahresende weite­
re 2 269 000 Tonnen Frachtgüter 
zu befördern.

(KasTAG)

Zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU will die Belegschaft 
des Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinats Katschary, Gebiet 
Kustanai, noch über 2 Millionen 
Kubikmeter Gestein ausheben. 
Die Brigade des erfahrenen Bag­
gerfahrers Alexej Dewjatow er 
zielt hohe Arbeitsleistungen. Der 
Bergbauabschnitt wird vom 
Steiger Jakob Dyck geleitet.

UNSER BILD: Der Steiger 
Jakob Dyck (v. 1.) mit dem Bri­
gadier der Baggerführerbrigade 
Alexej Dewjatow

Foto: D. Neuvjert

Neue Rekorde der Baggerfiihrer
KUSTANAI. Der namhafte 

Baggerführer, Held der .sdzialistl- 
schen Arbeit Jewgehl Antoschkin 
aus den Bergbau-Aufbereltungs- 
komblnat Sokolowka-Sarbal hat 
eine rekordmäßige Arbeitspro­
duktivität erzielt, lm Laufe von

Werktätige des Bauwesens! Steigert die Effektivität des Investi­
tionsbaus! Nehmt neue Objekte termingerecht in Betrieb, verbessert 
die Qualität und senkt die Kosten der Bauarbeiten! (Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

KASACHSTAN AUF OKTOBERWACHT
Das Wort der Fünf- 
hunderttausendler

KARAGANDA. (KasTAG). 
Der Start für diesen Wettbewerb 
wurde Anfang des abschließen­
den Jahres des Planjahrfünfts 
gegeben: elf führende Kollektive 
des Kohlebeckens bekräftigten 
durch Ihre Unterschriften den 
Vertrag, in dem sie sich ver­
pflichteten, mit Hilfe der neuen 
Technik im Laufe des Jahres min­
destens 500 000 Tonnen Kohle 
aus jedem Streb zu Tage>> »u 
fördern.

Qualität im Mittelpunkt
In der Reparaturwerkstatt des 

Tschapajew-Kolchos. Rayon Kel- 
lerowka, dröhnen Motoren. Die 
Mechanisatoren machen sich ат 
einem Schlepper zu schaffen, der 
zur Überholung bestlmnt Ist. Die 
Maschine wird auseinanderge­
nommen, die Maschinenteile wer­
den sorgfältig gewaschen. Die 
Überholung verläuft 1m Bau- 
gruppen-Verfahren. Jeder Ab­
schnitt wird von einem erfahre­
nen Spezialisten geleitet. Bel der 
Überholung der Kraftstoffappa­
ratur leisten die Mechanisatoren 
Ewald Schott. Karl Winter, 
Alexander Konn und Albert 
Sonntag Stoßarbeit.

In der Motorenhalle sind zwei 
Mechanisatoren am Werk. Ihnen 
wurde die verantwortlichste Auf­
gabe zuteil — das Herz der Ma- 

einer Schicht hat er 5 150 Kubik­
meter Eisenerze In Eisenbahnwa­
gen verladen. Diese Leistung 
übertrifft das Plansoll um 2 000 
Kubikmeter.

Die Brigade des Arbeitshelden 
hat Ihre sozialistischen Vernich­

Die Abschnitte W. Browkos 
aus dem Schacht ..50 Jahre 
UdSSR" und des Trägers des 
Staatspreises der UdSSR A. Kan 
aus dem Schacht ..Malkudukskaja“ 
haben als erste die Halbe- 
Mlllion-Grenze erreicht.

Die Erfahrungen zeigten, daß 
die effektive Nutzung der Berg­
bautechnik große Reserven der 
weiteren Vergrößerung der 
Kohlegewinnung birgt. Den 
Fünfhunderttausendlern gelang 

schlne. den Motor, so zu überho­
len, daß er bei der Arbeit lm 
Feld nicht aussetzt. Adolf Jung 
und Leonld Schulz bemühen 
sich redlich und tun Ihr Bestes. 
Die von Ihnen Instand gesetzter 
Motoren werden mit „ausgezeich­
net" eingeschätzt urd funktio­
nieren reibungslos. Die Leute aus 
dem Tschapajew-Kolchos sorgen 
besonders für gute Qualität. Des­
halb ist die Technik immer ein­
satzbereit. was die Durchführung 
der Saatbettbereitung, der Aus­
saat und Ernte in optimalen Fri­
sten ermöglicht. Deshajb gedeiht 
auf den Feldern des Tschapajew- 
Kolchos eine gute Ernte. In die­
sem Jahr hat man hier unter den 
äußerst ungünstigen Witterungs­
verhältnissen durchweg 8,1 Zent­
ner Getreide Je Hektar elnge- 

tungen für das neunte Planjahr­
fünft erfüllt und 13 100 000 
Kubikmeter Baggergut zutage 
gefördert, was die Fünfjahrauf­
gaben um 140 0001 Kubikmeter 
übertrifft. Die Arbeitsprodukti­
vität ist auf das l.öfache gestie­
gen. Die Nutzungsdauer des 
Baggers ohne Überholung wur­
de bedeutend verlängert. 

es, die unproduktiven Stillstände 
der Aggregate mehrfach zu ver­
ringern.

Die ersehnte Leistungsgrenze 
Ist erreicht worden, doch geben 
sich die Werktätigen an den Ab­
schnitten VV. Browkos und 
A. Kans mit dem Erreichten nicht 
zufrieden — sie wollen bis Jah­
resende weitere 100 000 Tonnen 
Kohle gewinnen. Ein hohes Tem­
po haben In diesen Tagen auch 
die Gewinnungsabsc h n 111 e 
O. Ischchnells und W. Tonko- 
schkurs aus den Schächten 
„Mlchailowskaja" und .,50 Jahre 
Oktoberrevolution" und eine Rei­
he anderer Kollektive ange. 
schlagen.

bracht. Das Ist der Höchstertrag 
lm Rayon. Die Kolchosbauern ha­
ben vor, den Arbeitsruhm zu 
mehren. Der kluge Mann baut 
vor. Deshalb überholen sie die 
Technik hochqualitativ und ter­
mingerecht. Schon jetzt stehen 8 
Schlepper und 10 Kombines In 
der Bereltschaftsllnle. Die Kol­
chosbauern haben die Arbeits­
wacht zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU angetreten 
und beschlossen. d i e Re­
paratur der ganzen Tech­
nik zum Tag der Eröffnung des 
Parteitags abzuschließen. Bel 
Ihnen sind Wort und Tat eins. 
In der mechanischen Halle sum­
men die Elektromotoren der 
Werkbänke... -

I. GALEZ

Gebiet KoktschetawGeflügelzuchtauf industrieller Grundlage
Die Alma-Ataer Produktionsvereinigung für Fleischgeflügelzucht 

Ist zur neuen Arbeitsorganisation übergegangen. Früher betreute ei­
ne Geflügelpflegerin 20 000 Masthähnchen, zur Zelt werden ihr 
60 000 — 75 000 Stück Geflügel zugeteilt. Von hier kommen täg­
lich 42—43 Tonnen Geflügelfleisch auf die Verkaufstische.

Auf Bitte des KasTAG-Korrespondenten erzählte der Leiter des 
„Kasglawptizeprom" 1. T. Galotschkin folgendes:

In den letzten Jahren wird In 
der Republik eine große Arbeit 
zur Entwicklung der Geflügel­
zucht auf industrieller Grundlage 
geleistet. Für den Bau der Ge­
flügelfabriken wurden 500 Mil­
lionen Rubel verausgabt. Neue 
Betriebe sind fast in allen Ge­
bieten entstanden. Dadurch wer­
den zusätzlich 5.5 Millionen Le­
gehennen gehalten und 14 Mil­
lionen Stück Flelschgeflügel ge­
züchtet.

Die Aufgaben des neunten 
Planjahrfünfts wurden erfüllt 
— der Verkauf von Eiern an die 
Bevölkerung vergrößerte sich auf 
das 2,6fache. In diesem Jahr er­
zeugte man 1.5 Milliarden und 
Insgesamt In den fünf Jahren — 
etwa 6 Milliarden Eier. Die 
Erzeugnisse der Kasachstaner 
Geflügelzüchter werden Jetzt an 
das Handelsnetz des verbrüder­
ten Usbekistan und der anderen 
Republiken geliefert.

Die höchste Schichtleistung
DSHAMBUL. Die beste Bag­

gerbrigade Jm Phosphoriten­
becken von Karatau, die von 
Mansur Salllow geleitet wird, 
hat die höchste Schichtleistung 
erzielt: Statt 1 440 Kubikmeter

Das Gasleitungsnetz erweitert
Im Zuge der Erfüllung Ihrer 

sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU hat die Hauptver­
waltung für Gaswirtschaft des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR das Niveau der Gasifizierung 
des Wohnungsfonds der Republik 
auf 76,6 Prozent gebracht, was 
die für das Ende des Planjahr­
fünfts vorgemerkte Kennziffer 
bedeutend übertrifft.

Gegenwärtig sind 2 320 700 
Wohnungen gaslflzlert, darunter 
1 317 900 in Städten und Ar­
beitersiedlungen und 1 002 800

Mit Zeitvorsprung
SEM1PALATIMSK. Die Ver­

waltung „Santechmontash" hat 
den Fünfjahrplan der Bau- und 
Montagearbeiten vorfristig er­
füllt. Durch Anwendung fortge­
schrittener Methoden, Hebü ig 
des Mechanlalerungsnlveaus und 
Verringerung des Zeitverlustes 
wurde die Arbeitsproduktivität 
bedeutend erhöht. Alle! i In die­
sem Jahr Ist sie um 7.1 Prozent

Im Planjahrfünft wurden der 
Bevölkerung 140 000 Tonnen 
Hühner-, Enten- und Puten­
fleisch verkauft. Der Erzeugung 
der Geflügelzuchtproduktion 
nach hat Kasachstan den dritten 
Platz lm band errungen. Das 
Fleisch wird von 46 Betrieben 
und 13 Produktionsvereinigun­
gen des „Kasglawptlzeprom" 
geliefert.

Es wurden fünf Hühnerzucht­
betriebe In Nutzung genommen, 
die die Herde mit besten. ertrag­
reichen Rassen auffü’len.

Der Bau der neuen Fabriken 
und Abteilungen, die Rekonstruk­
tion der alten, die Vervollkomm­
nung der Produktionstechnologie 
und Erhöhung der GetlügeP 
lelstung ermögl 1 c h t e n es. 
Erzeugnl sse unabhängig 
von der Jahre s z e it und 
den Witterungsverhältnissen sta­
bil — wie auf einem Betriebs­
fließband — zu produzieren. Die 

hat sie 3 170 Kubikmeter Ge­
steinmasse aus dem Abbauort 
des Tagebaus befördert. Diese 
Leistung übertrifft die ehemalige 
Rekordleistung der Brigade J. 
Kapfensteln.

Wohnungen auf dem flachen Lan­
de.

Auf der Arbeltswacht zu Eh­
ren des bevorstehenden XXV. 
Parteitags der KPdSU haben die 
Trusts ..Zellnogradoblgas". „A1- 
ma-Ataoblgas'', „Pawlodarobl- 
gas", ..Arykbalykoblgas" die be­
sten Erfoilge erzielt Diese Trusts 
haben die Auflagen des Planjahr­
fünfts bereits erfüllt. Vorge- 
merkt wurde, den Filnfjahrplan 
des ganzen Systems in Realisie­
rung des Naturgases zum 1. 
Dezember und des verflüssigten 
Gases zum 15. November 1975 
zu erfüllen.

gestiegen. Es wurden 26 Ratlo- 
naJlslerungsvorschläge In die 
Produktion eingeführt die eiten 
ökonomischen Effekt von 36 000 
Rubel ergaben.

Viele Bestarbeiter der Produk­
tion arbeiten mit Zeltvorsprung. 
Die SanJtätstechnikerbrlgade N. 
Kusmin arbeitet bereits für April 
1977.

(KasTAG)

ökonomischen Kennziffern wur­
den bedeutend erhöht. Die Selbst« 
kosten Je tausend Eier verringer­
ten sich von 59 Rubel 78 Ko­
peken lm ersten Planjahr bis zu 
50 Rubel lm Jahre 1975. der 
Gewinn des Zweiges vergrößerte 
sich von 23,4 bis auf 55.3 Mil­
lionen Rubel.

Zur Zelt wird der Vergröße­
rung der Geflügelfleischerzeu­
gung besondere Beachtung ge­
schenkt. 17 Betriebe begannen 
neben der Grundrichtung Enten 
zu züchten. Außerdem sind drei 
große Broiler<leflügelfabrlken 
— In Ust-Kamenogorsk, Jermak 
und Bugun — im Bau begriffen, 
die 10 Millionen Masthähnchen 
im Jahr züchten werden, außer­
dem die Pulenzuchtfabrlk in 
Dshambul für 500 000 Puten.

Die Industrielle Geflügelzucht 
wird lm zehnten Planjahrfünft 
eine Weiterentwicklung erfahren. 
Es ist vorgemerkt, große Fleisch- 
gcfJügelfabriken in Karaganda, 
Senipalatinsk, Dshcskaagan und 
anderen Städten zu bauen. Bis 
1980 wird sich die Elererzeu- 
Sln der Republik bis auf 2 

arden und die Geflügel- 
flelscherzeugurtg bis auf 70 000 
Tonnen lm Jahr vergrößern.

(KasTAG)

УЖ®
tass-fernschreiber 
мвт e i d e t

f) SLO. Der 15. Parte.feg der
Kommunistischen Partei Nor­

wegens ist ru Ende gegangen. In 
einer Resolution stellte er fest, daß 
der Sozialismus ohne eine nach den 
Prinzipien des Manismus-Leninis­
mus aufgebaute Partei und ohne 
Festigkeit in ideologischen Fragen 
noch nie in einem Land gesiegt hat. 
Der Parteitag rief alle norwegi­
schen Kommunisten auf, die Kommu­
nistische Partei weiter ideologisch 
zu stärken, den Einfluß der Partei 
zu erweitern und neue Parteimitglie­
der zu gewinnen.

XJ EW YORK. Der sowjetische 
4’ Vorschlag für den Abschluß 

eines Vertrags über das vollständige 
und algemeine Verbot der Kern­
waffenversuchs findet in verschiede­
nen Ausschüssen der UNO-Vollver­
sammlung breite Unterstützung.

In einer Diskussion im Ausschuß 
für politische und Sicherheitsfragen 
sprachen Vertreter verschiedener 
Länder davon, daß die vollständige 
Einstellung der Atomwaffentests der 
sicherste Weg zur Verringerung der 
Gefahr einer radioaktiven Verseu­
chung ist.

D ONN. Auf dem Plenum des 
Vorstandes der Deutschen 

Kommunistischen Partei in Düssel­
dorf erklärte Herbert Mies, die ge­
genwärtige internationale Entwick­
lung werde durch immer aktivere 
Aktionen der Kräfte des Friedens 
und des Fortschritts, die zunehmen­
de internationale Entspannung und 
die praktische Realisierung der 
Prinzipien der friedlichen Koexistenz 
gekennzeichnet.

<17 ASHINGTON Präsident Ford 
*’ gab auf einer Pressekonfe­

renz Neuernennungen in der USA- 
Regierung bekannt. Zum Verteidi­
gungsminister ist Donald Ramsfeld 
und zum Handelsminister Elliot 
Richardson ernannt worden. George 
Bush ist Direktor des Zentralen Er­
kundungs-Amtes (CIA) geworden. 
Der Präsident teilte ferner mit, 
daß Außenminister Henry Kissinger 
seine bisherige Funktion des Leiters 
des Rates für nationale Sicherheit 
aufgibt.

D ERLIN. D>e 18. Leipziger Do- 
kumentar- und Kurzfilmwoche 

unter dem traditionellen Friedens­
motto beginnt am 22. November. 
Filmschaffende aus allen Kontinenten 
werden bei dieser Leistungsschau 
Erfahrungen austauschen.

HELSINKI Aus Anlaß des 25.
Gründungstags des Weltfrie­

densrates findet ab 22. November in 
Leningrad eine Konferenz der natio­
nalen Friedensbewegungen statt, 
hat der Rat in einer in Helsinki 
veröffentlichten Erklärung mitgeteilt.

SINGAPUR. Ungeachtet der 
Maßnahmen der Regierung 

zur Sicherung der Vollbeschäftigung, 
ist die Zahl der Arbeitslosen im 
Lande immer noch sehr hoch. Laut 
der vom Arbeitsministerium ver­
öffentlichten Angaben gibt es zur 
Zeit in Singapur 43 230 Arbeitslose.

<V 'EN. Ein« Tagung der Wirt- 
” Schaftskommission der Orga­

nisation der erdölexportierenden 
Länder (OPEC) ist im OPEC-Sitz 
ih Wien eröffnet worden. Wie die 
österreichische Nachrichtenagentur 
APA meldet, gilt sie vor allem Fra­
gen, die mit der für den 20. De­
zember nach Wien einberufenen 
Konferenz der OPECErdölminister 
Zusammenhängen, darunter die Fra­
ge der Höhe der Gualitätsaufschlä- 
ge auf den Olpreis.

Dauerhafte
Geschäftsbeziehungen

Die Aufgaben zur Unterstüt­
zung der Entwicklung des Außen­
handels und der Wirtschaftsbe­
ziehungen der UdSSR für den 9. 
Fünfjaiiresp’.an. die vor der In­
dustrie- und Handelskammer ge­
stellt wurden, werden mit Erfolg 
ausgeführt, hat der Vorsitzende 
des Präsidiums der Industrie- und 
Handelskammer der UdSSR. Bo­
ris Borissow, In einem TASS- 
Gespräch erklärt. Er sagte, die 
Kammer habe großen Beitrag zur 
Erweiterung der Geschäftskontak­
te der UdSSR mtt verschiedenen 
Staaten der Welt geleistet sowie 
den Anstieg des Anteils von In- 
dustrleerzeugnlssen lm sowletl- 
schen Export gefördert. Zu Rek- 
lanezweeken entsandte die Kam­
mer In Dutzende Staaten zu Inter­

nationalen Ausstellungen Jährlich 
50 000 bis 70 000 Maschinen. 
Geräte und verschiedene Kon- 
sumgütcr.

Dauerhafte Geschäftsbeziehun­
gen hat die Industrie- und Han­
delskammer der UdSSR zu den 
Handelskammern der sozialisti­
schen Staaten hergestellt.

B. Borissow führte aus. die 
Industrie- und Handelskammer 
der UdSSR baue Ihre allseitigen 
Beziehungen zu den Entwick­
lungsländern Asiens, Afrikas uid 
Lateinamerikas aus. Es wurden 
eine arabisch-sowjetische Han­
delskammer gebildet sowie Ab­
kommen über Zusanmenarbelt 
mit den entsprechenden Kam­
mern Somalias, Nigerias. Tan­
sanias, Zaires und Iraks unter­

zeichnet. Auch die Kontakte zu 
einigen Kammern der lateiname­
rikanischen Staaten, so zu 
Brasilien. Mexiko. Argentinien 
und Kolumbien werden ausge­
baut bzw. hergesleJlt.

Die Industrie- und Handels­
kammer der UdSSR erfüllt die 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
gestellte Aufgabe. die ökono­
misch gerechtfertigten Handels­
und wissenschaftlich-technischen 
Beziehungen zu den Industriell 
entwickelten kapitalistischen 
Staaten auszubauen. Im Interesse 
der Mitglieder der Industrie- und 
Handelskammer der UdSSR wird 
die Tätigkeit der französisch-so­
wjetischen, finnisch-sowjetischen, 
Intallenlsch-sowjetls c h e n, so­
wjetisch-britischen Handelskam­
mer sowie des sowjetisch-japa­
nischen Wlrtschaftskom 11 e e s 
weitgehend verwendet.

(TASS)

Zur Wachsamkeit aufgefordert
Die Delegierten von 24 Ge­

werkschaftsverbänden Lissabons, 
die mehrere Hunderttausend 
Werktätige der portugiesischen 
Hauptstadt vertreten, haben sich 
an alle Reglerungsmltglledcr mit 
der Forderung gewandt, ent­
sprechende Maßnahmen zur Na­
tionalisierung von Industriebe­
trieben, zur Durchführung der 
Bodenreform' und zur Bekämp­
fung der Rechtskräfte zu treffen.

In einer In 'Lissabon veröffent­
lichten1 Erklärung verweist die 
Kommission für revolutionäre 
Wachsamkeit der Luftstreitkräfte 
darauf, daß die zur Zelt Inhaftier­
ten früheren Mitarbeiter der po­
litischen Polizei des gestüzten 
Regimes (FIDE), die eine zu 
große Freiheit genießen und mit 
vielen Besuchern Zusammentref­
fen, eine Verscliwörungstätlgkelt 

betrieben.
Die Kommission appelliert an 

die Mannschaften und Unteroffi­
ziere der LfUftstreltkräfte sowie 
an die revolutionären Offiziere, 
an die Arbeiter und Bauern, die 
Wachsamkeit zu erhöhen und die 
Umtriebe der Reaktion zu unter­
binden.

Auch das Sekretariat der Sol- 
datenorganlsatlonen von Lissa­
bon sowie des nördlichen und des 
zentralen Militärbezirkes hat 
vorgestern eine Erklärung veröf 
fcnV.lchl. in der alle revolutionä­
ren Kräfte aufgefordert werden. 
Wachsamkeit zu üben sowie die 
Umtriebe der Konterrevolutionä­
re zu entlarven und zu unterbin­
den.

Die große Bedeutung der Be­
mühungen * der Portugiesischen 
Kommunistischen Partei lm 

Kampf gegen die Gefahr von 
rechts, für die Konsolidierung 
aller demokratisch ст Kräfte zum 
Schutz der Revolution und Ihrer 
Errungenschaften würdigte die 
Zeitung ..Dlarlo de Notlclas". Pie 
Zeitung unterstreicht. daß die 
Rechtskräfte bestrebt sind, eine 
günstige Situation für einen 
Umsturz in Portugal zu schaffen 
und die Bevölkerung elizuschüch- 
tern. Die Rechtskräfte verleum­
deten die demokratisch gesinnten 
Militärs um sie vor der Öffent­
lichkeit zu diskreditieren.

Die Zeitung stellt fest: „Die 
Bourgeoisie greift an. Ihr muß 
eine Abfuhr erteilt werden". Sie 
bemerkt, daß dazu die Einheit 
und Geschlossenheit aller fort­
schrittlichen demokrati sehen 
Kräfte erforderlich Ist.

(TASS)

у OKIO Das Defizit der japani-
• sehen Zahlungsbilanz belief 

sich im September auf 104 Millionen 
Dollar. Wie das Außenministerium 
mitteilte, wird in der monatlichen 
Zahlungsbilanz des laufenden Fi­
nanzjahres bereits zum fünften Mal 
ein negativer Saldo registriert. Sei­
ne Gesamtsumme betrug in den 
vergangenen sechs Monaten 1,4 
Milliarden Dollar.

UBLIN. Die Außenverschuldung 
*-P Irlands übersteigt 600 Millio­

nen irische Pfund — das sind 
nahezu 20 Prozent des jährlichen 
Bruttosozialprodukts des Landes.

'AUS ALLER! 
етвж

tass-f ernschkeibe)-
■■■ meldet
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Erfolge unserer 
Meisterinnen

Vor kurzem wurde dem Jun­
gen Kollektiv der Druckerei von 
Marlnowka bei der Auswertung 
dOü Wettbewerbs um ein würdi­
ges Begehen des XXV. Partei-! 
tags der Kl’tiSU. als erstem Imi 
Ischimer Neulandgebiet der, 
Ehrentitel ..Beste Drucker#! des 
Gebiets Zeltnograd' verliehen. 
Das Ist eine erfreuliche und be­
merkenswerte Tatsache, da dieser 
Betrieb erst vor etwas mehr als 
einem Jalil angelaufen Ist.

Die Erfolge des Kollektivs In 
der Meisterung der Betriebskapa­
zitäten und der neuen Technlk.ini 
so kurzer Zelt, die hohen Kenn­
ziffern In der Produktion und ' 
Realisierung von Druckerzeugnis­
sen sind vor allem das Ergebnis 
der ständigen Aufmerksamkeit, 
welche die örtlichen Partei- und 
Sowjetorgane diesem Betrieb 
schenken. Ein grobes Verdienst 
In der Einrichtung und reibungs­
losen Arbeit der Maschinen, in 
der Produktionsorganis a 11 о n 
kommt dem Leiter der Drucke­
rei. dem erfahrenem Polygraphi- 
sten S. A. Pljassunow zu.

Eine der Hauptbedingungen 
der rhythmischen Arbeit des Be­
triebs ist die mühevolle, ange­
strengte und gut abgestimmte Ar­
beit des kleinen, aber einträchti­
gen Kollektivs, in der Polygra- . 
phle gibt es keine zweitrangige 
oder Hllfsabschnitte. Alle Pro­
zesse — von der Papiervorberei- 
tung, vom Satz bis zum Erzeug, 
nis—sind gleich wichtige Opera­
tionen des einheitlichen Produk­
tionsprozesses.

Vom Erscheinen der ersten 
Nummer der Rayonzeltung ..Put 
Oktjabrja" an arbeitet hier Erika 
Beckemaler. Zögling der polygra. 
phlschen Abteilung der Zellnogra. 
der Berufsschule Nr. 6. Erika 
Ist Umbrccherln und bereitet die 
Zeitung zur Ausgabe vor In der 
Form, wie sie zum Leser kommt. 
Und das Ist nicht einfach. Man 
muß nach dem Umbruchssplegel 
aus Tausenden maschinell gegos­
senen Zellen, aus überschrlftty- 
pen. Regletten. Druckstöcken und 
anderem Zubehör Jede Spalte, Je­
de Seite der Zeitung Zusammen­
legen.

Den komplizierten Beruf einer 
Umbrecherin erlernte Erika In 
der Berufsschule. Aber die wich- 
tlgsten Fertigkeiten, die nötige 
Gewandhelt erwarb sie In der 
Druckerei von Alexejewka’ifhtér 
Leitung der besten Umbrccherln 
des Gebiets Raissa Markelowna 
Blocha. Ihrem geliebten Beruf 
widmete Raissa Markelowna über 

20 Jahre. Für hohe Produktions­
leistungen und vorfristige Erfül­
lung Ihrer Aufgaben für das 
neunte Planjahrrünft wurde sie 
Ende des vorigen Jahres mit un­
ter den ersten Polygrauhlslen Ka­
sachstans mit dem Lenlnorden ge­
würdigt. Das ganze Jahr 1975 ar- 
beitet sie für das Konto des zehn­
ten Planjahrfünfts. Fürsorglich, 
gekonnt und geduldig brachte 
Raissa Markelowna Lrlka den 
Beruf einer Umbrecherin bei. 
Und Erika macht Ihrer Lehrmei­
sterin Ehre. Heute erfüllt E. 
Beckenmaler auf der Stoßarbelts. 
wacht zu Ehren des XXV. Par­
teitags Ihr Soll zu 125—140 Pro- 
tent. »--T-я я lix л i 

In derselben > Druckerei von
Marlnowka lelst'-n die Schwcft ■ 
Stern Wera und Nadeshda Messer 
MusterarbeU. Beide Komsomol- 
zlnen sind Druckerinnen. Wenn 
es aber nötig Ist. können sie auch 
als Formularesetzer . einspringen - 
oder da) Papier mit der Sctlhefa- 
maschine vorberéften.

Meisterinnen der Polygraphie 
sind die Setzerinnen der Drucke­
rei von Balkaschino J. G. Anton- 
klna. die Arbeiterin der Drucke, 
rel von Astrachanka A. K. Wul- 
fert, die Setzerin aus der Druk- 
kerei Atbassar J. K. Moor, die 
Setzerin aus der Druckerei von 
Alexejewka W. J. Tschetschultna. 
Sie alle haben ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne vorfristig erfüllt 
und wurden mit Unionsabzeichen 
gewürdigt. Heute stehen sie auf 
Arbeltswacht zu Ehren des XXV, 
Parteitags der KPdSU, freigebig 
Übermitteln sie ihre reichen Er­
fahrungen den Jungen Polygra- 
phlsten.

Mit schöpferischem Elan, Neue­
rergeist und hohem Pfllchtbe- 
wußtseln kämpfen um die vorfri­
stige Erfüllung ihrer übernomme­
nen persönlichen sozialistischen 
Verpflichtungen die Maschinen­
setzerin, Mitglied des Rayonpar­
teikomitees von Kurgaldshfno, 
K. K. Nukuschewa, die Setzerin. 
Deputierte des Stadtsowjets von 
Atbassar P. G. Karpenko, die 
Linotypesetzerin der Druckerei 
von Marlnowka M. Sch. Bljalo- 
wa. die Arbeiterin der Druckerei 
von Seieta. S. M. Alglsowa, und 
viele andere.
. Kennzelchend für die wach, 

sende Meisterschaft vieler Poly- 
praphisten Ist ihr Streben, meh­
rere Berufe zu meistern, was in 
den zahlenmäßig kleinen Kollek­
tiven der Rayondruckerelen eine 
besonders wichtige Rolle In der 
Steigerung der Effektivität der 

Produktion spielt. In der Drucke, 
rel von Jermentau hat die dreima­
lige Deputierte des Rayonsoujets 
von Jermentau W. J. polbeschki- 
na die Berufe eine; Setzers, eines 
l.lnotypcretzers und Umberochers 
gemeistert. Sie war mit unter den 
ersten Im Gebiet, die Ihre per­
sönlichen Fünf Jahr piano schtmjm 
Kommunistin Doli'cschklna hat 
sich verpflichtet, ■ Ihren persönli­
chen Plan des ersten Quartals 
1970 zum Tu£ der Eröffnung des 
Parteitags zu erfüllen.

Vor fünf Jahren kam.. Nina 
Muraschowa in die Druckerei von 
Atbassar. Heute-ist sie eine der 
Schrlttmecherinnen des Betriebs. 
Sie meisterte nicht nur die Lino­
type, sie kann heule auch fürden 

.Setzer einspringen.,Un vergange­
nen Jahr hat Nina Inr Fernstu­
dium das KlilbyschqWer Paly- 
graphletechnikum absolviert und 
trat der KPdSU bei. Die Komso­
molzen der Druckerei wählten sie 
zu Ihrer Sekretärin. Nina wurde 
mit dem Abzeichen ..Siegerin Jtn 
sozialistischen Wett bewerb 

4974'1 gewürdigt, das man an 
etwa.50 Polygraphisten des Ge­
biets verlieh.

Dank der selbstlosen Arbeit 
•der Schrittmacherinnen (die. ab­
solute Mehrheit der Polygraphi­
sten sind Mädchen und Frauen), 
dem breit entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerb wurden die 
Auflagen des neunten Planjahr­
fünfts in Realisierung der 
Druckerzeugnisse lm Gebiet 
zum 1. Oktober zu 109,4 Pro- 
zent erfüllt. Die Jahres- 
durchschnlttilche Steigerung der 
Arbeitsproduktivität beträgt 5,4 
Prozent gegenüber 2,4 laut Plan. 
Der Umfang der realisierten 
Produktion vergrößerte sich im 
Vergleich 'zum vorhergegangenen 
Planjahrfünft um fast 600 000 
Rubel —um mehr als 100 000 Ru. 
bei Jährlich.

Mit unter den ersten, die Ihre 
vorgemerkten Ziele für das 
Planjahrfünft vorfristig erfüllt 
haben, sind die Druckereien von 
Atbassar. Alexejewka. Wisch- 
njowka, Jermentau und Schortan- 
dy. Heute liefern auch die 
Druckereien von Kurgaldshfno, 
Balkaschino und Maklnka über­
planmäßige Produktion. Die Po­
lygraphisten des Gebiets setzen 
alles daran, um bis Jahresende 
überplanmäßige Produktion für 
260 000 Rubel zu liefern. Das 
wird Ihr Beitrag zur würdigen 
Ehrung des XXV: Parteitags der 
KPdSU sein.

N. SIDOROW. 
Chef der Gebletsverwal- 
iung für Verlagswesen, 
Polygraphie und Buchhan­
del

Zelinograd

Wer sucht, der findet
Den Elektroschlosser ' An ,toi 

Renz traf ich-Im Laboratorium 
für Hochspannungen des Dsh.im- 
buler Leder- und Schuhkomblnati 
„XXII Parteitag der KPdSU-, 
als er und Alexander Krassilni­
kow, Obehlngenieur für Ratlona- 
llslerungswesen Im Kombinat, 
die Papiere für Anatols Jüngste 
Erfindung ausfüllten.

Die „Jüngste", well er Im Be­
sitz schon mehrerer Erfinderur- ’

Nach dem Vorbild der Initiatoren
Die Erfahrungen lehren, daß 

dort, wo die Reparaturwerkstät­
ten mit qualifizierten Kadern 
komplettiert sind und bei den 
Reparaturarbeiten sogleich nach 
dem Ernteabschluß ein hohes 
Tempo angeschlagen wird, die 
Überholung der Landtechnik or­
ganisiert. rhythmisch - und, folg­
lich auch ohne Feuerwehrmetho­
den verläuft und sich durch ho­
he Qualität kennzeichnet. So ge­
schieht es alljährlich In den Kol­
chosen „Pobeda". „XXII. Partei­
tag der KPdSU", in den Sowcho­
sen „Sosnowskl", „Borowoi”, 
„Chmelnizki" und anderen Wirt­
schaften des Rayons. Nicht zu­
fällig werden hier auch die Feld­
arbeiten In Optimaler nlnen und 
auf hohem agrotechnischem Ni­
veau erfüllt.

Im vierten Quartal dieses Jah­
res haben die Reparaturarbeiter 
des Rayons 249 Schlepper ver­
schiedener Fabrikmarken. 139 , 
Getreidekombines. über 200' 
Pflüge, 137 Flachgrubber In die 
Bereitschaftslinie zu stellen. Eine 
lobenswerte Initiative bekunde­

künden ist. Auf meine Bitte hin, 
über seine früheren Arbeiten zu 
berichten, erzählte der rührige 
Erfinder: „Ich habe eine Vor­
richtung für die Erprobung von 
Schutzmitteln ausgedacht. Mit 
diesem Gedanken hatte Ich mich 
lange herumgetragen, als Ich 
noch In der Dshambuler Verwal­
tung für Vertelle/netze arbeitete. 
Solch eine Vorrichtung war so 
dringend notwendig, daß erfah­

ten die Mechanisatoren aus. dem 
Abal-Kolchos. Sie ließen einen 
Aufruf an alle Mechanisatoren 
und Reparaturarbeiter ergehen, 
die Quartal- und Jahrespläne in 
Überholung der Technik vorfri­
stig zu erfüllen, die Landmaschi­
nen hochqualitativ und mit mög­
lichst geringem Aufwand zu re­
parieren: Durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und ratio­
nelle Nutzung der Arbeitszeit die 
Überholung aller Schlepper zum 
Tag der Eröffnung des XXV. Par­
teitags der KPdSU und die der 
Getreide- und Silagekombines, 
Mähmaschinen und der Heuern­
tetechnik zum 1. Mal abausch’.le- 
ßen. 'Alle Anhängegeräte sollen 
noch In diesem Jahr instand ge­
setzt werden. Diese Initiative 
fand breite Unterstützung In al­
len Wirtschaften des Rayons. So­
fort wurden in den Kolchosen 
„Schewtschenko", „Krasny Par­
tisan”, lm Sowchos „Sosnowskl" 
und In anderen Versammlungen 
abgehaJten, wo die Reparaturar­
beiter erhöhte Verpflichtungen 
zu Ehren des XXV. Parteitags 

rene Elektroingenieure ml.- ener­
gische Hilfe erwiesen. Dafür bin 
ich Ihnen sehr verpflichtet. Diese 
Vorrichtung ist Immer noch Im 
Einsatz, doch sie muß vervoll­
kommnet werdet!."

Hier lm Kombinat begann 
Anatol Renz alles von neuem: 
nur ein Teil des Schemas der 
Vorrichtung Ist crhaltengebMe- 
ben. Ihr besonderer Wert liegt 
darin, daß sie vollständig automa­
tisiert Ist.

„Fehler sind praktisch - ausge­
schlossen". sagt Anatol mit gro­
ßer Überzeugung, während er 
demonstriert, wie die elektrische 
Festigkeit der Gummihandschuhe 

geprüft wird. Dabei erzählt er. daß 
auch hier lm Kombinat viele re­
ges Interesse für seine Erfln- 
gungsarbeiten bekunden. Viel 
Gutes weiß er von dem Energeti­
ker Leonid Rotmann zu berich­
ten. der die hochqualltatlvc Mon­
tage der Vorrichtung füi Erpro- 
bung der Schutzmittel beschleu 
nlgt hat.

Der rastlose Produktionsneue 
rer und Erfinder hat viele nützli­
che Taten auf seinem Konto. In 
fünf Jahren seiner Arbeit lm 
Kombinat wurden wohl 20 seiner 
Ratlonallslerungsvarschläge In 
die Produktion eingeführt. So 
war vor den Schuhmachern das 
Problem der Vorwärmung der 

der KPdSU übernahmen.
Die Bestwirtschaften jiaben 

bereits viel Technik überholt, 
besonders viele Kombines und 
Anhängegeräte, wozu man die 
warmen Tage im September und 
Oktober nutzte und die Technik 
lm Freien reparierte. So hat man 
lm Sowchos „Borowoi", wo der 
Chefingenieur Johann Faber stets 
nach den Rechten sieht, schon 
alle Pflüge, Sämaschinen und 
Eggen Instand gesetzt. 'Wohl die 
Hälfte solcher Geräte haben die 
Reparaturarbeiter der Kolchose 
„Wladimir Iljltsch". „Krasny 
Partisan" und „XXII. Parteitag 
der KPdSU" überholt. Die Chef­
ingenieure dieser Wirtschaften 
Alexander Welt. Iwan Lewko- 
wltsch, Johann Reimer wissen 
aus der Praxis nur zu gut, daß 
vorgebaut gut gebaut Ist.

Durch Restaurierung von Bau­
teilen und Einsparung von Er­
satzteilen erzielt man ’. B. lm 
Schewtschenko-Ko'.chos' den Mit­
telaufwand für die Überholung 
einer Kombine 446. Im Pobeda- 
Kolchos -145 Rubel, statt der lm 

Einspritzdüse der Zwickmaschine 
aufgetaucht. Die Maschinenteile 
der vorhandenen Vorwärmung 
waren verschlissen. Da war guter 
Rat teuer. A. Renz stellte In die 
eigens dazu ausgehebenen Rillen 
der Zwlckvorrlchtiii’x Spiralen 
mit Keramlklsolatioii ein. Ge­
genwärtig erwärme 1 die Schuh 
inacher die. Klebstoffe auf diese 
Art.

Anatol Renz hat auch eine Ma­
schine zum Messen der Dicke des 
Hartieders konstruiert. Früher 
war das manuell gemacht wor­
den. .

„Gegenwärtig entwickele Ich 
eine Maschine, die die Zahl der 
Erzeugnisse Jeder Schicht und 
des ganzen Betriebs automatisch 
berechnen wird. Außerdem wird 
-üe die Erzeugnisse markieren, 
d. h. jedem Schuh die Fabrikmar­
ke âirfdrilcken. wo Adresse. 
Schuhmuster und Preis angegeben 
sind. Dadurch werden Dutzende 
Personen für andere Arbeit Irei- 
eestellt". berichtet A. Renz.

So lebt und wirkt er. der rast­
lose Produktlonsncuerer: er ist 
ständig auT der Suche und steckt 
s oller Pläne. Etwa hundert sei­
ner Rationalisierungsvorschläge 
wurden in verschiedenen Betrie­
ben von Dshambul in die Produk­
tion eingeführt.

A. WOTSCHEL

UNSER BILD: Anatol Renz 
am Steuerpult lm Hochspan­
nungslabor. Die meisten Telle 
dazu hat er selbst angefertigt.

Foto des Verfassers

Plan vorgemeritten 900 Rubel. 
Im Sowchos „Sosnowskl" wurden 
die Reparaturkosten el^es Trak­
tors (miteingeschlossen die lei­
stungsstarken K-700) un 100 
Rubel gegenüber der geplanten 
verringert, die einer Kombine — 
um die Hälfte. Die Leiter der 
Reparaturwerkstätten, vor kur­
zem noch selbst findige Rationa­
lisatoren und Erfinder, aktivie­
ren die Tätigkeit der Produk­
tionsneuerer. Da sind als Vor­
bild Peter Pfur.dt aus dem „Sos- 
nowskf'. Philipp Ljachow aus 
dem Pobeda-Kolchos, Simon Ber­
ner aus dem Sowchos „Karabl- 
daiskl“ und viele andere zu nen­
nen.

Im großen und ganzen wurde 
die Reparatur der Technik 
in diesem Jahr organi­
sierter und früher als 
sonst begonnen. Nach dem Vor- 
büd-fjer Intttateren haben ale 
meisten Wirtschaften sich ver­
pflichtet. die Landtechnik zum 
24. Februar 1976 Instand zu set­
zen. E. WIENS

Gebiet Pawlodar

Wsewolod 
gewidmet

Unlängst tagte in der Paw­
lodarer Pädagogischen Hoch­
schule die fünfte wissenschaft­
liche Konferenz aller Hoch­
schulen der Sowjetunion, die 
dem reichen und hochinteres­
santen Schaffen des Klassikers 
der Sowjetliteratur Wsewolod 
Iwanow im Zusammenhang 
mit seinem 80. Jubiläum ge- . 
widmet war.

Für die Literalurforscher Ist es 
schon zu einer guten Tradition 
geworden, sich in den herbstbun­
ten Oktoberlagen zu einem Iwa- 
now-Treffen zusaramenzuflnden
— diesmal schon zum fünften 
Mal und In der Heimatstadt des 
Schriftstellers — Pawlodar, wo 
er seinerzeit die landwlrtschaftll 
ehe Schule besucht hatte.

Freundlich empfing die Hoch­
schule Ihre Gäste. Den Einla­
dungen zu.t'olge kamen auf diese 
Konferenz Literaturforscher aus 
allen Gegenden der SU: aus Mos­
kau und Leningrad, Donezk und 
Kemerowo, Ischim und Gorno- 
Altaisk, Nowgorod und Wolgo­
grad. Woronesh und Ussurijsk. 
Angren und Jelabuga... und na­
türlich aus Pawlodar, Jermak 
und Lebjashje.

Der große Saal konnte kaum 
alle Interessenten fassen, zu de­
nen Studenten, Pädagogen, an­
dere Literaturfreunde gehörten.

Über dem Tisch des Präsidi­
ums hing an der Wand ein gro­
ßes herrliches Bild des Schrift­
stellers. Rechts vom Präsidium 
befand sich eine kleine Foto- und 
Bücherausstellung. Darüber stan. 
den die Worte von L. A. Glad- 
kowskuja. einer Leningraderin, 
und einer der ersten lwanow-For- 
scherln „Licht Ist Iwanows • Ta­
lent. Sein eigenartiger kennzeich­
nender Zug bleibt für alle Zeiten
— das Staunen Über das wunder­
volle Geheimnis des Lebens, die 
poetische Auffassung desselben, 
zutiefst volksverbunden in sei­
nem Wesen."

Im Vordergrund konnte man 
Fotos von seinem Helmatsdorf 
Lebjashje — damals und heute
— sehen. Da war auch das Haus, 
In wglchem der Schriftsteller 
einst’ geboren wurde, die Haupt­
straße von-Lebjashje.- und die 
Schule, die heute seinen Namen 
tragen. Einige Fotos zeigten ihn 
als Kind, als.Schüler, mit Minen 
Eltern und Angehörigen. Unter 
den Büchern’nähmen dicke Al­
ben С11Щ> lihrennlatz. ein, . bejl- 
telt:‘,.DW örtliche Presse über 
Wsewolod Iwanow."

Die Plenarsitzung der Konte- 
renz wurde vom Dekan der philo­
logischen Fakultät der pUdagogl 
sehen Hochschule Georg Kirsch 
eröffnet. Er stellte die Gäste vor: 
Professor Michail Minokln und 
Jelena Krasnostschokowa, Kandl-

Iwanow

datln der philologischen Wissen­
schaften. aus Moskau: Dozent 
Wladimir Andrejew aus Ischim 
u. a.

Dünn nahm A. S. Slkrin. der 
Prorektor der Pawlodarer Päd­
agogischen Hochschule das Wort. 
Er wünschte den Teilnehmern der 
Konferenz gute Erfolge In der 
Arbeit.

Genosse Kirsch teilte mit, daß 
zwei Intertelegramme eingetrof­
fen seien: aus der Tschechoslowa- 
kel vom Übersetzer der Werke 
von W. Iwanow, dem Kandidaten 
der philologischen Wissenschaf­
ten Jaroslav Jac und aus der 
DDR — vom Iwanow-Forscher. 
Doktor der phil. Wissenschaften 
Klaus Globik. •

Der Vortrag des Professors 
Minokln zum Thema „Wsewolod 
Iwanow und die Schriftsteller Si­
biriens“ erweckte allgemeines 
Interesse.

Allen war es sehr schade, daß 
Tatjana Iwanowa, die Tochter 
des Schriftstellers, die an den 
vorigen Konferenzen teilgenom­
men und auch Pawlodar schon ei­
nige, Mal besucht hatte, gesund­
heitshalber nicht kommen konnte. 
Dafür las die Moskauerin J. A. 
Krasnostschokowa den Versam­
melten einen herzlichen Brief 
von der Witwe des Schriftstel­
lers, Tamara Wladimirowna Iwa­
nowa, Mitglied des Schriftsteller­
verbands, vor.

Über den autobiographischen 
Roman „Abenteuer eines Fakirs", 

! an welchem der Autor sehr lange 
gearbeitet hat, berichtete sehr 
tiefschürfend W. Л. Andrejew. 
In diesem Werk beschreibt W, 
Iwanow seine Kindheit und Ju- 

I gendzelt. die Vergangenheit der 
• Stadt Pawlodar.

Wie die Studenten zuhörtenl 
Wahrscheinlich werden sie nun 

, die Pawlodarer Bibliotheken er. 
stürmen, um diesen Roman aus 
findig zu machen.

Es spricht der stellvertretende 
Redakteur der Rayonzeltung „Le. 
nlnskl put“ R. 1. Stark aus Le­
bjashje:

,,Im unserer Redaktion“, sagt 
er, „hängt eine kleine Karte des 
Pawlodarer Gebiets. Interessant 
Ist diese Karte dadurch, daß die 
Kartenzeichen — Hämmchen! die 
aus rotem Kreis hyrvorbrechen. 
darauf — diejenigen Orte be­
zeichnen. wo hervorragende Men­
schen lebten. Auch das Dorf Le­
bjashje schmückt solch ein Zei­
chen mit dem Vermerk: „Heimat 
des SchrJf'-‘"'lore W. W. Iwanow 
(1895—1903).”

Am lelzic.i iag machten sich 
die Gäste mit den Stötten Pawlo­
dars bekannt, die mit dem Leben 
und Wirken W. W. Iwanows ver­
bunden sind.

Nelly WACKER

Neuer
Punkt auf 
der Landkarte

Die 200 km östlich von Dshes- 
kasgan gelegepe Ortschaft Shai- 
rem zeigt sich gleich nach dem 
Hinauffahren der betonierten 
Autostraße, hinter der vor kur­
zem erbauten Bergarbeltersled- 
lung.

Gemäß den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
über Ausbeutung neuer Erzvor­
kommen hatte man gleich zu Be­
ginn des neunten Planjahrfünfts 
mit dem Bau eines neuen Poly­
metallbergwerks an einer Lager­
stätte begonnen, deren Vorräte 
die Geologen auf Hunderte Mil­
lionen Tonnen Polymetallerze 
schätzen.

Gegenwärtig werden In Shal- 
rem die Aufschlußarbeiten abge­
schlossen. Die Bergleute gaben 
Ihr Wort, zum Tag der Eröffnung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
erste Mengen Baryterz zu liefern.

M. UTSCHEN1K

Unter Leitung des erfahrenen Meisters der Pro­
duktion Wassili Potopachln wurde am Taldy-Kur- 
gancr Akkumulatorenwerk in kurzer Frist die Was­
serstoff- und Sauerstoffstation errichtet. Über 30 
Jahre übt er seinen Beruf bei der Herstellung von 
Akkumulatoren aus.

UNSER BILD: (von links) Meister Kasbek Nus- 
supow, Leiter der Station Wassili Potopachln und 
Meister Alexander Bespalow.

Foto: W. Weidner

Neue Komsomol- 
mitolieäshöcher— 
den Besten

Die Komsomolzen der Mittel 
schule von Borowskoje entfalte­
ten einen regen Wettbewerb um 
das Recht, lm Zuge des Um­
tausche der Komsomoldokumen­
te als erste das neue Komsomol­
mitgliedsbuch zu bekommen.

Das Wetteifern trug In vielem 
zur besseren Durchführung ver­
schiedener thematischer Abende 
und anderer Veranstaltungen bei 
Die Jungen und Mädchen nah­
men aktiven Anteil an den Sub­
botniks, arbeiteten fleißig In der 
Schülerproduktionsbrigade wäh 
rend dar Sommerferien.

Als ersten überreichte man 
die neuen Komsomolmitgliedsbü­
cher den Schülern Juri Gorba 
tschlow. Nadja Kolewatowa. Na­
tascha Dlsajenko, Ljuda Kruto­
wa. Tanja Harwart, Tanja Popo 
wa und Lena Tschekan.

J. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Zielmarken der Karagandaer Geflügelzüchter
Die Karagandaer Karl-Marx- 

Geflügelfabrik zählt zu den grö­
ßten und erfolgreichsten In Zen­

tralkasachstan. Veile Jahre schon 
wird sie von dem tüchtigen Spe­
zialisten Andrej Jakowlewitsch

Zltzer. Träger des Ordens „Eh­
renzeichen". geleitet. Jahraus, 
Jahrelrf erfüllen und übererfüllen

die Geflügelzüchter den Plan in 
der Erzeugung von nahrhaftem 
Brollerflelsch.

„Unser Kollektiv hat seinen 
Fünfjahrplan schon Anfang Sep­
tember erfüllt", erzählt Ä. Zit- 
zer. „Wir haben etwa I1OOO 
Tonnen Geflügelfleisch an den 
Staat geliefert. Darüber hinaus 
wird unsere Fabrik bis Jahres­
ende noch 800 Tonnen Fleisch an 
das Handelsnetz liefern. Das 
wird unser Geschenk für den be­
vorstehenden XXV. Parteitag der 
KPdSU sein."

lm sozialistischen Wettbewerb 
sind die Aktivisten des neunten 
Planjahrfünfts die Deputierte des 
Dorfsowjets Lilli Feller. Maria 
Kotschetkowa, Erna Kaufmann. 
Anflsa Stepanowa und viele ande­
re tonangebend. Auf ihrem Ar­
beitskalender Ist bereits 1976.

Für hervorragende Leistungen 
wurde 1,1111 Feller mit dem Orden 
des Roten Arbeltsbanhers, Erna 
Kaufmann mit dem Orden 
..Ehrenzeichen". Anna Zltzer mit 
der Bronzemedaille der Unions­
leistungsschau der UdSSR be­
dacht.

„Wir treten mit großen Ziel­
setzungen in das zehnte Planjahr­
fünft", sagt Fabrikdirektor Л. 
Zltzer. „Es geht darum, daß ei­
ne große Vereinigung für Geflü- 
gelfielschzucht gegründet wurde, 
yas uns große .Vorteile bietet.“

Hier sei erwähnt, daß eine 
neue Brollerfabrlk für 2.8 Millio­
nen Stück Geflügel errichtet, die 
alte Fabrik ausgebaut werden 
soll, lm Ergebnis wird man hier 
Jährlich 6 Millionen Stück Ge­
flügel züchten können.

Im Verlaufe des zehnten Plan- 
jahrfünfts sollen noch zwei Geflü­
gelställe für Leghennen gebaut 
werden, die etwa 9 Millionen 
Eier jährlich liefern werden. 20 
Inkubatoren werden die Kücken 
zustellen. Die Vereinigung baut 
Ihre eigene Schlachterei mit ei­
ner Leistungsfähigkeit von 
20 000 Schlachtgeflügel am Tag.

Jetzt spezialisiert man sich 
hier auch auf die Produktion von 
Entenfleisch. Eine Fabrik soll ge­
baut werden, die 5 000 Tonnen 
Entenfleisch im Jahr liefern wird.

„Schon 1978 wird unsere Ver 
elnlRung 8 500 Tonnen Fleisch. 
1980 bereits 13 000—14 000 
Tonnen Fleisch liefern", sagt A. 
Zltzer.

W. WARENDORF

UNSER BILD: Aktbisten des 
neunten Planjahrtünfts der Kara­
gandaer Vereinigung für Fleisch­
produktion (von links) Anna Zlt­
zer, Erna Kaufmann, Lilli Feller

Foto des Verfassers



Pioniergruppe oes lichten Flügels
Die OlegKosviiewoi-Gruppe 

der Klasse 6h in der Mittel­
schule von Nowodolinka ist 
dttrth ’lirè Teste Freundschaft 
und gute Lernerfolge bekannt.

In der Unterschule, als sie 
bei Natalie Keib lernten, waren 
sie diszipliniert und flffßig. 
Eine große Freude war es für 
sie. als si? alle zusammen eines 
Tages der \\ •I.-Lcnin-Pionier- 
organisation beitraten. In der 
vierten Klasse wurde V ra Fried 
richowna-Krämer ihre Klassen- 
leitcrin und die Komsomolzin 
Nadja Krämer und Pauline 
Stricker ihre Gruppenpionier­
leiterinnen. Unter der Leitung 
der Oberschülerinnen entstand 
in der Gruppe ein Puppenthea­
ter. Jede Woche hatten die 
Pioniere einen interessanten

Nachmittag. Mil einem Wort, 
hier war es immer lustig. 
Schon drei Jahre führt die Klas­
se d;n hohen Titel „Pionier- 
grupDe .-echten Flügels". 
Mit Hilfe des neuen Klassen­
leiters Juri Wladimirowitsch 
Eichmann hat man einen 
Gruppenplan erarbeitet. Zum 
Oktoberfest hat das Klassen­
puppentheater das Märchen 
„Schwester Füchslein" vorberei­
tet.

Die drei Pionierzirkelleiter 
haben das Albuin „Darstellen­
de Kunst des Altertums“ ange 
fertigt, die Mitglieder des Pup­
pentheaters — das Album „Die 
Helden der Lieblingsmärchen" 
und die Weltraumfreunde — ein 
solches über die Kosmonauten.

Die Vorsitzende des Gruppen

rats Elvira Müller ist Beste im 
Lernen und nimmt aktiven An­
teil im geselhchaftHflien Leben. 
Zusammen mit ihrer Freundin 
Lydia Schwarzkopf, Stellvertre­
tend? Vorsitzende des Freund' 
schaftsplonlerrates. sind sie ein 
gutes Vorbild für die ganze 
Gruppe im Lernen, so auch in 
der gesellschaftlichen Arbeit.

Friedrich Laukart ist der 
einzige in der Klasse, der oft 
schlechte Noten bekommt und 
undiszipliniert ist. Aber Sascha 
Ruppol und David Schwarzkopf 
sorgen dafür, daß er die Stunden 
nicht schwänzt und helfen ihm 
in der .Mathematik mit.

Juliane KURT. 
Freundschaftspionierleiterin

Gebiet Zelinograd

Für unsere jungen Naturfreunde

Nicht jeder Wolf will
in den Wald zurück

Zeichnung: W. Schwan

Alle meinen, daß ein Wolf mit einem 
Hund, ein Hund mit einer Katze die 
größten Feinde sind. Die Einwohner 
des Dorfes Porctschje bei Grodno teilen 
diese Meinung nicht mehr. Übrigens, 
wenn man den Hof des örtlichen Schul 
direktors F. I. Sjaglo besucht, kann man 
sich überzeugen, daß der Wolf Muchtar, 
der Hund Pirat und der Kater Joschka 
die beslen Freunde sind.

Im vergangenen Frühling entdeckten 
die Jäger !m tiefen Wald eine Wolfbrut, 
f I. Sjaglo nahm eine kleine 
Welpe mit nach Hause. Ver­
schieden empfingen die „Altein- 
wohner" des Hofes den Nullng: 
Pirat hätte den Waldgast am liebsten 
zerfetzt, und Joschka verkroch sich aus 
Angst auf einem Baum.

Die Lehrertochter Sweta und die 
Nachbarkinder tränkten das Wölflein 
mit Milch, gewöhnten cs an gekochtes 
Fleisch, Brot und andere Kost. Muchtar 
wuchs schnell auf, befreundete sich mit 
den Kindern, mit Pirat und Joschka. 
Nie verließ er den Hof. Mit dem Hund 
und dem Kater frißt er jetzt aus dem 
gleichen Teller* Die Tiere spielen zusarn 
men. Zu dritt machen sie Spaziergänge 
mit den Kindern.

K. BOLOTEWITSCH
Minsk

Oktober kinder—Nachf olger 
der Großen Oktoberrevolution

Am Vorabend der Oktoberfeier fand in der 
Aula der Schule Nr. II das Fest „Rotes Stern­
chen" statt. Alle Abc-Schützen erschienen in 
hübscher Kleidung: Die Mädchen in weißen 
Schürzen und Schleifen, die Jungen - in 
sorgfältig gebügelten Hosen und Krawatten.

Die Leninpionierc. hefteten jedem Abc-Schützen 
ein Rotes Sternchen mit dem W.-I.-Lenin- 
Bildnis an die Brust.

Ein kleiner roter Stern nur, und wieviel kann 
er erzählen! Ein fünfzackiger Stern in Gold 
prangt auf unserem Staatsbanner, auf den

Kremltürmen glühen auch solche roten Sterne, 
auch die Soldaten tragen sie an den Mützen. 
Einen goldenen Stern erhalten die Helden der 
Sowjetunion und der Sozialistischen Arbeit. All 
das wissen die heutigen Oktoberkinder und sind 
besonders stolz, daß sie ihn heute am Vorabend 
des Großen Oktober bekommen haben.

UNSER BILD: Igor Tischtenko und Oxana 
Shitar bewundern ihre Roten Sternchen.

Foto: W. Fast

Alexander REIMGEN

Die Sowjetheimat
Kannst du je dein Elternhaus vergessen. 
Wo die Mutter dir zum Schlafe sang? 
Ist die Heimatliche zu ermessen.
Die das Herz bis aut den Grund durchdrang? 
Goldne Ährenfelder. Hüttenwerke.
Städte, allbekannt In ihrem Ruhm,

Wälder. Wiesen, himmelhohe Berge 
Zähle ich zu meinem Eigentum.
Und des Nordpols grimmig kalte Nächte 
Und die Sommerglut von Aschchabad 
Nenn ich mein mit Jenem hoben Rechte, 
Das mir Lenin einst gegeben hat. 
Diese Erde nährt mir meine Glieder. 
Dieser Himmel ist mir Heb und mild.
Diesen Welten gelten meine Lieder. 
Dieses Volk Ist gut mir, ist mein Schild.

1956

HIER A8SCHNEIOEN

Liebe Kinder! Meine klei­
nen Helden und guten Freun-k 
de Alex und Walli machen 
neulich eine interessante Rei 
se nach der schönen Le- 
ninstadt. Es gab dabei 
sogar manche unvorher 
gesehene Vorfälle. D i e 
Beiden erzählten mir 
selb :, wie alles war, und Ich 
erzähle es euch wieder, denn 
mir scheint, auch ihr werdet 
an dieser Reise Gefallen fl-n 
den. Um aber die Fahrt rich­
tig verfolgen zu können, 
müßt ihr euch ei-ne Karte be­
sorgen, auf der die Eisen 
bahnllnien unseres großen 
Landes gezogen sind. 

1. Kapitel. Die Abfahrt
Im ersten Augenblick, als 

Walli und Alex mit Vati und 
Mutti ihr Abteil betraten, 
waren die kleinen Fahrgäste 
etwas enttäuscht. Sie liefen 
sofort zu dem breiten Fen­
ster, aber draußen war es 
dunkel. Man konnte kaum un­
terscheiden. daß ein roter 
Güterwagen wie eine Wand 
dastand und die Aussicht 
versperrte.

Inzwischen hatte Vater 
die Koffer verstaut. Mutti 
hatte ihren Staubmantel von 
den Schultern gestreift und 
an einen Haken gehängt. 
Jetzt sahen sich auch die 
Kinder in dem kleinen Raum 
um.

„Nun. glückliche Reise!" 
sagte Vater, und seine Stimm? 
klang munter undjzutraulich. 
„Seid schön artig", fügte er 
noch hinzu. Das ist so eine 
Gewohnheit. Immer sa^t er 
diese Worte, wenn er zu einer 
Dienstreise fährt. und als 
sie mit Mutti aufs Land fuh­
ren.

„Schönen Gruß für die 
Tantel" sagte er noch, schon 
beim Hinauseilen, und winkte 
mit der Hand.

Jetzt standen die drei in 
dem hellen Korridor. Drau-

ßen war der Bahnhof, der 
hellerleuchtete Bahnsteig, ei­
lende oder winkende Men­
schen. Auch Papi winkte 
jetzt von draußen und Walli 
winkte ihm zu. Vati hielt 
seine flache Hand vor sich 
und machte mit "der Rechten, 
als schriebe er etwas darauf. 
Alex verstand — sie sollen 
bei der Ankunft ein Tele­
gramm aufsetzen. Mutti 
nickte. Und ganz unerwartet

rückte der Zug an. Der 
Bahnsteig mit den winkenden 
Menschen schob sich zurück. 
Noch paar Lichter blinkten, 
eine graue Mauer zog sich 
hin. Der Wagen zuckte zur 
Seite, so daß die Kinder fast 
das Gleichgewicht verloren. 
Dann rollte der Zug ruhig 
und gleichmäßig durch das 
Dunkel — nur ein eintöniges 
Rumoren, ein leichtes Schau­
keln. Es wurde Ihnen lang­
weilig. Walli mußte den 
Mund aufsperren. Sie lehnte 
ihr Köpfchen an Muttis Arm. 

hi demselben Moment er­
schien eine junge Person in 
schwarzer Uniformjacke. Auf 
den dunklen üppigen Locken 
saß keck eine Baskenmütze 
mit zwei ausgeslreckten sil­
bernen Flügeln. Sie hatte 
Bettwäsch? gebracht und

sagte freundlich:
„Haben Sie sich gut ein­

gerichtet? Wünsche Ihnen an­
genehme Fahrt und ruhigen 
Schlaf!"

Walli sah diese liebens­
würdige junge Tante mit ver­
wunderten Augen an. Sie 
fühlte sofort Sympathie zu 
ihr. Das ist ja immer so: 
Ein guter Mensch weckt so­
fort unser Vertrauen, und 
wir fühlen uns zu ihm hinge­

Zeichnung. W. Schwan

zogen.
Mutti wurde jetzt sehr tä­

tig, wie zu Hause, wenn es 
Zeit zum Schlafengehen war. 
Walli legte sich gleich, als 
das erste Bett fertig war, 
denn sie war sehr schläfrig. 
„Schlaf gut, mein Kind!" 
hörte sie noch die welche 
Stimme der Mutter, und dann 
nichts weiter.

2. Kapitel. Die Passagiere 
schlafen

Ein blaues Lämpchen er­
hellte mit mattem Schein das 
Abteil, in dem unsere Freunde 
ruhig schliefen. Auch die an­
deren Passagiere hatten sich 
zur Ruhe begeben. Still war 
es im Wagen. Aber der Zug 
lief rastlos auf seinen hundert 
Rädern durch das Dunkel.

HIER A6SCHNEIOEN Hl R ABSCHNEIOEN

Vorn in der Lok saß ein 
wackerer junger Mann; seine 
scharfen Augen sahen wach­
sam in den Lichtkegel. den 
die helle Leuchte auswarf und 
vor der Lok herschob.

...Weit hinter Barnaul im 
Altaigebirge war das kleine 
Städtchen geblieben und das 
hübsche Haus in der Kirow- 
straße, wo jetzt Vater allein 
geblieben ist. Er ist immer so 
sehr beschäftigt, hat immer 
so viel zu tun.

„Die Kommunalwirtschaft 
der ganzen Stadt hab ich 
auf dem Buckel hängen", 
liebt er zu sagen, wenn Mutti 
sich wegen seiner ewigen 
Eile beklagt.

Alex hat aber noch nichts 
Besonderes auf Vaters Rücken 
bemerkt. Es ist also nur so 
eine Redensart.

Auch jetzt, da die Schule 
zu Ende war, Mutter mit all 
ihren 38 Schülern in die drit­
te Klasse versetzt worden war, 
und Alex mit Stolz sein Zeug­
nis zeigte, in dem gesagt war, 
daß er nunmehr die vierte 
beendet habe, bestand der 
Vater darauf, daß sie ohne 
ihn nach Leningrad zur Groß­
tante fuhren.

„Ich hab jetzt gerade alle 
Hände voll zu tun", hatte er 
gesagt. Aber Vater tat nie 
etwas mit den Händen — ho­
beln oder sägen wie zum Bei­
spiel Onkel Peter —, Vater 
war immer auf den Beinen. 
Großtante Hulda lebte schon 
lange mit ihrer erwachsenen 
Tochter in Leningrad. Sie 
war Vater nicht sehr zugetan, 
weil er sich — wie sie sagte 
— in dem Krähwinkel ( ver­
graben habe. Sie meinte da­
mit das kleine Städtchen, das 
aber gar nicht Krähwinkel 
hieß.

Vor Jahren hatte Tante 
Hulda ihren Neffjn besucht. 
Sie lobte die frische Luft und 
die schöne Natur, aber es ge­
fiel ihr doch nicht und sie 

sehnte sich nach der Groß­
stadt zurück. Sie krakeeltc 
über Vaters übermäßige Ar­
beitsbelastung. wodurch er 
ihr zu wenig Zeit schenken 
konnte. Dafür freundete sie 
sich mit Mutti an und lud 
uns Kinder ein1 * *, die Ferien­
zeit bei ihr in der Großstadt 
zu verbringen. Nun sollten 
der Wunsch der Großtante 
und die heißesten Wünsche 
der Kinder in Erfüllung ge­
hen. Vater fand diese Reise 
für sehr notwendig. Mutter 
bedürfe einer Erholung, einer 
Abwechslung.

„Sie muß mal ausspan­
nen“, sagte er. Immer spricht 
er so seltsam. Onkel Jascha, 
der mit seinem Schimmel die 
Produkte für das Schulbufett 
bringt, kann wohl sein Pferd 
ausspannen. Aber Mutter? 
Einfach lächerlich.

„Alex kommt in die fünfte 
Klasse. Er soll sich mit den 
schönen Denkmälern, mit den 
Lenin-Gedenkstätten bekannt 
machen. Na und Walli ist ja 
nun auch nicht mehr klein, 
wird im kommenden Herbst 
auch schon zur Schule ge­
ben.“

3. Kapitel. Morgenstunde­
frohe Kunde

Als Walli die Augen auf­
schlug, mußte sie sie sofort 
w ieder zukneifen: Die Sonne 
schien hell durchs Fenster. 
Mutti lächelte freundlich: 
..Ausgoschlafen?" Alex kam 
gerade mit dem Handtuch 
über der Schulter, und der 
Zahnbürste in der Hand her­
ein. Er sah frisch aus, und 
sein ganzes Gesicht war hei­
ler wie der Sonnenschein.

Draußen aber stand grüner 
Wald. Nein, er stand nicht, 
ei eilte vorbei Einzelne 
Baumgruppen drehten sich 
uh Kreise wie Kinder im Rei­
henspiel. Zwischendurch Ra­
senplätze ganz mit Blumen 
übersät. Walli klebte am Fen­
ster, konnte sich nicht abrei­
ßen von dieser Herrlichkeit. 
„Schau doch, schau. Mutti4,' so 
viel Blumen!''

Mutti lächelte: „Schnell, 
mein Mädel, waschen. Bald 
kommt das Frühstück."

(Fortsetzung folgt)

KIF „Drushba“
meldet

Unser KIF-Rat — Swe­
ta Perminowa, Wowa Iso­
tow, Irina Tschernjak, Na­
dja Scherstobajewa, Ljuba 
Kletschina und Igor Noga — 
hat ein KIF-Statut ausgear­
beitet.

Hier einige Punkte des Sta­
tuts:

„Ein KIF Mitglied muß gu­
te Lernerfolge haben und 
diszipliniert sein; er 
muß die Fremdsprache gut 
lernen, Zeitungen oder Zeit­
schriften in der Fremdspra­
che lesen, einen interessanten 
Briefpartner haben, di? inter­
nationalen Traditionen unse­
rer Heimat kennen.“

Das Motto unseres Klubs 
ist: „Freundschaft pflegen, 
heißt — den Frieden fördern!"

Die ganze Arbeit haben 
wir in 7 Sektionen eingeteilt. 
Jedes Mitglied des KIF-Rates 
ist Leiter einer Sektion.

Die größte Sektion heißt 
„Unser Freund — die DDR". 
Täglich trift eine reiche Post 
von unseren Freunden, den 
Thälmann-Pionieren, aus 
Zwickau, Dessau, Dresden, 

Mein Schwcsterlein

Rostock. Bad, Düben u. a. 
Städten der DDR ein.

Unsere alten Freunde sind 
der KIF „Rote Nelke'4 aüs 
Drogobytsch und der Mos­
kauer Schriftsteller S. I. 
Andrejew.

Eine Sektion heißt bei uns 
„Such? nach den 120". 120 
Mann aus unserer Heimat­
stadt Togutschin gingen 
während des Krieges an die 
Front, und so wollen wir 
sie alle aufsuchen. Eini­
ge haben wir schon ge­
funden. Aber das ist ein Ka­
pitel für sich.

Aus Moskau haben unsere 
Roten Pfadfinder ein Diplom 
für die aktive Teilnahme bei 
der Pionieraktion „Saljut 
Pobeda!" erhalten. Es ist von 
Marschall der Sowjetunion 
I. Cli. Bagramjan unterzeich­
net. Ich selbst war zum VII. 
Unionstreffen der Sieger der 
Wanderungen durch die Orte 
des Kampf-, Arbeits- und Re­
volutionsruhmes nach Wol­
gograd delegiert. Es war 
sehr interessant.

Ditna MASLENNIKOW, 
Präsident des KIF 
„Drushba"
Schule Nr. 1,
Gebiet Nowosibirsk

Foto: Serjosha Petriljak, 
Schüler der 8. Klasse
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Ausstellung der Laienkünstler
Einen Monat lang dauerte die Ausstellung der Laicnkunstmalcr 

und Meister der dekorativen und angewandten Kunst im Zelinograder 
Haus des Künstlers. Sie wird im Rahmon der L'nionsschau des Volks­
schaffen durchgelührl. In der Exposilion waren Malerei, Graphik, Ziselie­
rungen. Holeschnitzerei, Stickerei, Strickerei, Intarsia (Inkrustation), Er­
zeugnisse im Stil des kasachischen Volksschaffens — Teppiche. Frauen- 
schmuck, Filzteppichc usw. — weitgehend vertreten.

Die Metallzisellerungen von 
Viktor Konlsclitschew, künstleri­
scher Ausstatter aus Zellnograd, 
waren ständig lm Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der Besucher. 
Sie hielten sich hier länger als 
sonstwo auf. Manchmal versam­
melten sich ganze Gruppen, und 
sofort wurde Jede Arbeit bespro­
chen.

Waslockt die Besucher eigent­
lich, an?' Warum stehen, sie In 
Gedanken versunken da?

Wohl die philosophische Ge- 
dankentiefe und die hohe künstle­
rische . Meisterschaft. Koni- 
schtschews Werke — ,.Dle Er. 
Kenntnis", „Das Wiegenlied", 

I

Johann WARKENTIN

An einem Tag 
von tausend Jahren

hastet ein Moskauer durch Weimar
die Haube. Deutschbrocken von 
dorther, die hält Ich mir fürs 
Leben gern erläutern lassen, und 
Freund Paul starrt kummervoll 
auf die Uhr.

Schließlich und endlich ziehen 
wir eilenden Fußes von dannen, 
eine Hajtestelle suchen.. Da in 
kommt unser Bus und mein ge­
treuer Ekkehart wieder In 
Schwung. „Greift nur hinein ins 
volle Menschenleben!" ruft er 
mir zu, und schon sind wir In den 
Weimar-Werken.

Daselbst waltet Kombinats-

Nr. 219)

Draußen sonnen sich die Spitz­
dächer mit Ihren Ziergiebeln In 
behäbig-bürgerlicher Selbstzu­
friedenheit unter einem flüchti­
gen Spätherbststrahl.

Der Wagen windet sich weiter 
durch einige Winkelschläuche, 
gewinnt Fahrt, an mittelprächti­
gen Neubauten vorbei, und gera­
de laborier Ich an einer kniffli­
gen Frage, später den Architek­
ten zu stellen, da passiert's...

Der Fahrer raus, Kopf unter

Das Goethe-Haus am. Fraucnplan Foto: A. Strlshkow

„Komposition" — wurden ein­
stimmig als „talentvoll" und 
.„großartig" eingeschätzt.

Sie standen auch im Mittel­
punkt der Abschlußbesprechung 
der Ausstellung. Hier fanden 
sich Laienkunstmaler ein,- die aus 
allen Enden des Gebiets hierher 
gekommen waren. Der Künstler 
erzählte über -sein Schaffen, be­
antwortete zahlreiche Fragen.

Noch eine Arbeit — „Stimme 
der Geige" von Alexander Heidt, 
Elektromechaniker lm Fernmel­
dedienst von Atbassar, —- lenkte 
allgemeine Aufmerksamkeit aut 
sich. Originell gearbeitet — 
Holzschnitzerei gepaart mit Zi­

selierung auf Metall. Im Mittel­
punkt Ist ein In die Knie gesunke­
ner. mit seinem Instrument zu 
einem Ganzen vQrschmolzener 
Geigenspieler. Sefnb Gesichtszü­
ge sind nicht zu erkennen. Eine 
lange Haarsträhne verdeckt sie. 
Die ganze Gestalt Ist nur Begei­
sterung. er ist ganz lm Bann der 
Musik und der Töne.

’ Dieses Werk löste in der Aus­
stellung heiße Diskussionen aus. 
Die einen schätzen es als Mei­
sterwerk, die anderen wollten 
dort Ungenauigkeiten • und Dis 
Proportionen ersehen haben. Doch 
gleichgültig ließ es niemand.

Alexander selbst gibt zu. daß 
er. hingerissen von der Haupt­
idee — ,dle Begeisterung, die 
Aufwallung der Leidenschaften 
unter Einwirkung der Musik zu 
zeigen, — sich vielleicht einige 
Verstöße gegen die altherge­
brachte Gestaltung eines verfei­
nerten Musikanten zuschulden 
kommen ließ.

Viktor* Konlschtschew und
Alexander Heidt sind noch Jung, 
ihre.,.Handschrift". Ihre Schaf­
fehsmanier' hat sich noch nicht 
vollständig herausgebildet.

Wie auch früher Ist der unse­
ren Lesern schon bekannte Mi­
chael Heidt. Ingenieur für Ästhe­
tik im Zelinograder Autotrust, 
unermüdlich am Werk. Er Ist ein 
ständiger Teilnehmer derartiger 
Ausstellungen. Diesmal waren ne­
ben seinen Arbeiten’ die Zeich­
nungen seines Sohnes Michael 
ausgestellt.

Die obengenannten Künstler 
wurden mit Ehrendiplomen und 
Wertgeschenken bedacht. Hohe 
Einschätzung erhielten die Arbei­
ten der Künstler Michail Bely 
und Irina Schwalko aus der Zèll- 
nograder Porzellanfabrik, Viktor 
Popows. Direktor des Maklnsker 
Rayonkulturhauses, die Inkrusta­
tionen In Holz von Wladimir Zy- 
bulin. künstlerischer Ausstatter 
aus der Betriebswerkstatt, die
Metallstechereien des Reparatur­
schlossers Iwan Samarin aus dem 
Werk „Zelinogradselmasch". die 
Arbeiten der dekorativen und an­
gewandten Kunst von S. K. Ai­
shanow, K. Alpyspajew und an­
derer.

Während des Abschlußtreffens 
wurde offen über den künstleri­
schen Wert der ausgestellten Ar­
beiten und darüber gesprochen, 
wie den Laienkunstmalern zu hel­
fen und das Volksschaffen im 
Gebiet zu fördern sei.

E. WARKENT1N

Zelinograd

UNSERE BILDER: Reproduk­
tion „Stimme der Geige" von 
A. Heidt; der Künstler Michael 
Heidt

Fotos: W. Fast

Pressechef Wolfgang Greyer mit 
Elan und Methode seines Amtes. 
In straffer Folgerichtigkeit und 
gründlichst absolvieren wir die 
Etappen: a) Rückblick, b) .An­
blick und c) Ausblick, und' es 
ergibt sich:

a) Waggonfabrik — Mord­
waffenfabrik — Trümnerhaufen
— Koles.nitschenko heißt hier 
Schumow — Vau-e-be (Volks­
eigener Betrieb) — zur Zeit 200 
Typen von Landmaschinen hin­
aus in 25 Länder und herein De­
visen und Medaillen, und soziali­
stische Integration heißt hier Ter- 
nopol.

b) besonnen-gemessener Rhyth­
mus In der großen Montagehalle
— ein bißchen viel geschieht 
noch von Hand; riesige Tafeln 
mit Verpflichtungen und Verträ­
gen, mit Haupt.- Kenn- und Pro­
duktionsziffern. Eine grauhaarige 
stämmige Frau im Overall lacht 
mich an bzw. aus: „Zupacken 
müßt Ihr, net schrelbe.il" Viel 
Jugend In der Halle, und keine 
hundert Meter davor winkt ein 
schmuckes I betriebseigenes Fuß­
ballfeld.

c) Es winkt den Jungen, den

Lasersonden 
für 
Wetterprognose
. Die Möglichkeit, Laserstrahlen 
für Wetterprognosen zu nutzen, 
wird am Tomsker Institut für 
Optik der Atmosphäre der sibiri­
schen Abteilung der Akademie 
der .W issenschaften der UdSSR 
erprobt. Dazu werden mit einer 
„Laser-Kanone" Laserlmpulse In 
den Himmel „geschossen" und 
die reflektierten Strahlen mittels 
Spiegel wledèr aufgefangen. 
Automatische Geräte analysieren 
dieses „E^ho-bleht" und entneh­
men daraus u. a. Angaben über 
Temperatur. Dfuck und Feuch­
tigkeit dèr 'Atmosphäre, über den 
Gehalt an .verschiedenen Gasen 
und an Steilb söwle über Ge­
schwindigkeit und Richtung des 
Windes. Auf diesem Wege lassen 
sich sehr rasch exakte Angaben 
für eine operative Wetterprogno­
se gewinnen.

Diese Methoden könnten her­
kömmliche technische Anlagen 
wlellaketen. Flugzeuge und Bal- 
lon» dfe derzeit für die Wetter­
erkundung eingesetzt werden, zu­
mindest ergänzen.

Riesenbäume wuchsen 
in der Arktis

Wälder riesiger Bäume, die 
den heutigen Pappeln, Birken. 
Ahornbäumen und Elchen gli­
chen. bedeckten vor 40 bis 90 
Millionen Jahren — In der wärm­
sten Zelt der Erdgeschichte — 
arktische Inseln und Kü­
stengebiete. Wie der so­
wjetische Wissenschaftler Lew 
Budanzew auf dem jüngsten 
Botanikerkongreß in Leningrad 
berichtete, weisen die von Ihm 
auf dem Archipel Spitzbergen, 
auf den Neusibirischen Inseln 
und auf der Tschuktschenhalbin- 
scl gefundenen Abdrücke von 
Bäumen in Kohlenflözen eine 
Ähnlichkeit mit der heutigen Flo­

Wettkampf der Bergsteiger
In den Bugaly-Bcrgen. in der 

Nähe der Station Darja. fanden 
Wettkämpfe der Bergsteiger statt, 
gewidmet dem 58. Jahrestag c|er 
Großen Oktoberrevolution. An 
dem Gebiets- Wettkampf beteilig, 
ten sich Mitglieder der Sportge­
sellschaften „Enbek", „Trudo- 
dyje Reserwy-', „Lokomotiv" und 
„BureWestnlk". In der Mann­

Alten viel Nennenswertes In 
Bälde. Tabelle, Diagramme. Mo­
delle, Ja Gemälde — ein ganzes 
Haus voll minutiös und elnfalls- 
fre-adlg gestalteter Betriebs­
dynamik — letten .über daa Heu­
te in^steildnrAnstteg- aü fcfeftba- 
ren Zielen. Sinnfällig, überzeu­
gend. Und Wolfgang Greyer ist 
vielleicht ein' Erzähler!

In mir aber bohrt es; Du 
erlebst heute zweimal Weimar — 
treffen sich die beiden, berühren 
sie sich auch nur? Die Geistes­
forscher und -schöpfer zielen auf 
dieses Kombinat, das schon, doch 
kommt Ihnen der Großbetrieb 
auch „auf halbem Weg" ent­
gegen?

,Da sagt Paul Meßner (ein Ge­
spür hat er!): „Uns flimmert's 
vor den Augen von dem Ge’.b-rot- 
blau-welß deiner Kartoffelsam­
melroder und Zuwachsraten, all 
der Rübenerntemaschinen und 
Schemata, der Pflüge und Pfeile 
— nun sag uns Heinrich, wie 
hältst du's mit der Kunst?" Und 
Wolfgang Greyer braucht nicht 
auszuweichen, er nennt die Dinge 
beim Namen, der Ist nicht Schall 
und Rauch:

„Seht euch die Radierungen, 
Stiche und Ölgemälde in den 
Korridoren und In diese n Zim­
mer an; kommt mal vorbei, wenn 
unsre Singvögel. Schwingbeine 
und sonstigen Theaterwütigen 
proben. Und den Kunst- und Li­
teraturpreis der Stadt Weimar 
haben sich heuer unsre schrei­
benden Arbeiter geholtl Alle 29 
Zirkel und Arbeitsgemeinschaften 
steuern jetzt auf die Tausendjahr­
feier zu, klarer Fall, und die 
Klassik steht da ganz, ganz oben 
an. wie denn sonst?"

Und ausgerechnet hier, In die­
ser stamptenden. dröhnenden, 
klirrenden Welt des eisernen 
Kalküls und klugen Metalls, hier 
krieg ich zum Abschied das 
w.underherrliche Weimar-Buch 
zum Geschenk-

* * *

Schön ist Weimar am Abend. 
Überraschend früh verebbt das 
geschäftige Kommen und Gehe i 
'— hektisch war's .ohnehin nicht 
gewesen. Geruhsam-betulich wir­
ken die Giebel des Cranpch-Ge- 
bäudes; vornehm-reserviert zieht 
sich das weltberühmte Haus an 
Frauenpüan ins Halbdunkel zu­
rück, und die Schlllerstraße 
winkt dir und blinkt dir mit hun­
dert Auslagen zu — Miederwa­
ren, Kinderwagen. Juwelen und 
Bijouterie — Leichtes und War­
mes und Lockendes. Bücher wie­

j Neues aus Wissenschaft und Technik

Schreitapparate der Zukunft
Nach Meinung sowjetischer 

Wissenschaftler sind Schreitappa­
rate für unebenes Gelände besser 
geelngnet als Rad- und Ketten­
fahrzeuge.

Theoretische Berechnungen 
und mathematische Modelle be­
stätigten die Möglichkeit der

-Hypothese für leuchtende 
Wasser welken

Die leuchtenden Nachtwolken 
bestehen aus superdichtem Was­
ser — die Vermutung haben so­
wjetische Wissenschaftler nach 
langjährigen Untersuchungen 

ausgesprochen. Dieses Wasser ge­
friere bei niedrigeren Tempera­
turen und löse Stoffe anders auf.

Diese rätselhaften Wolken bil­
den sich mitunter in einer Höhe 
von 80 Kilometern und bestehen 
aus Wassertropfen, deren Durch- 

1 messer höchstens 1.5 Mikrometer 

ra der gemäßigten Zone auf. Je­
doch waren die Blätter der dama­
ligen Bäume mehr als einen hal­
ben Meter breit. 1

Der sowjetische Paläobotanl- 
ker hat auf seinen Polarexpedi­
tionen. die Insgesamt 15 Jahre 
dauerten, mit mehreren tausend 
Exemplaren eine der reichsten 
Sammlungen polarer Pflanzenfos- 
slllen zusammengetragen. Seine 
detaillierten Untersuchungen der 
Arteigenschaften prähistorischer 
Bäume brachten die bislang von 
den meisten Botanikern vertrete­
ne Auffassung Ins Wanken, wo­
nach die Pflanzenwelt der gemä­
ßigten Zone direkt von der arkti­

schaftswertung belegte die Aus­
wahl der „Enbek-1"-Gesellschaft 
den I. Platz. In der Einzelwer­
tung sind Ludmilla Minina und 
Konstantin LI an die Spitze ge­
kommen. Den Siegern sind Po­
kale überreicht worden.

W. JALITSCH

Karaganda

der und wieder (Ein Pärchen vor 
einem Schaufenster: .. .Land­
schaft . der Liebe- — wie schön! 
Du schenkst es mir. gell?" — 
„Guck doch genauer hin, Schatz; 
das sind Ja Gedichtei" — „Na 
ebsiT'.)

Aber — eingeengt von dieser 
friedsacnen Llchterfülie, ausge­
schlossen von ihr. die schmale 
Stirn uhd die fliehenden Schlä­
fen des-Schillerhauses, um soviel 
düsterer und dürftiger, als der 
farbfrohe ßllderband es zeigen 
will. , <

Vor dem Natlonaltheater das 
Standbild der beiden, Stapel von 
Baumaterial daneben, frische 
Kränze davor: „Die Frledrlch- 
Schlllcr-Unlversltät ehrt ihren 
ehemaligen Professor.-- „Ehema­
lig-- hätte Ich gestrichen... Und— 
cs stimmt was nicht an diesem 
Denkmal, an dieser Legendel 
Wußte der Göttergleiche denn 
nicht, daß und woran sein Freund 
zugrunde ging? Und sah danach 
gleichmütig zu. wie die Witwe 
«i.-ii unschätzbaren Nachlaß ver­
silbern'mußte. daß er verzettelt 
wunde, ••'.■ verschleudert in alle 
Welt?!1 „Der größte Deutsche...-- . 
Das hat Friedrich Engels gesagt, 
und der hielt es dann ja wohl an­
ders mit der Freundschaft! Wie 
breijnt Längstverflosspncs einem 
hier auf der Seele! ;

Noch eine Rupde, Ich möchte 
noch nicht fort. >.

lm „Weißen Schwan” vor dem 
Goethe-Haus ist noch Licht, 
schnell mal einen Blick hinein. 
Allerhand losl (Nein, mlctft was 
du Jetzt denkst!) Das ganze ur­
gemütliche Eck von einer blut­
jungen Schar proppvoll besetzt, 
auch die Mädels trinken ...direkt 
aus den Flaschen (aber nicht, 
was du wieder meinst!). In der 
Ecke an einem Wimpel ein 
Spruch: „Der weiße Schwan be­
grüßt dich jederzeit mit offenen 
Flügeln" — Goethe an seinen 
Freund Zelter, den 18. Febr. 
1827).

Noch hab Jch's nicht zu Ende 
notiert, da ruft es plötzlich: „Das 
Ist doch..." Und von allen Selten 
übermütig, burschikos: „Sdra- 
stwujl Kak shlwjote? Idl к nam, 
Moskwa!" Ich denk, mich laut der 
Affe...

Ein feuchtfröhliches Beisam­
mensein ist für mich nicht mehr 
drin, aber ich kann die Reichen­
berger rasch noch an eine Schu­
le In Lomonossow „verkuppel i". 
und es winkt da beiden Seiten 
das Abenteuer einer ersten Reise 
In Freundesland.

Schön Ist Weimar am Abend...

Schaffung mehrbeiniger blotech- 
nlscher Systeme, die fähig sind, 
schweres unwegsames Gelände 
wie Bergland und Waldmassive 
und auch Hindernisse wie 
Schluchten zu überwinden. Mit 
Laser- oder anderen „Augen" 
ausgestattet, könnten die Automa­

beträgt.
Diese Wolken sind alljährlich 

vom 1. März bis 1. November 
Gegenstand von Beobachtungen 
— gerade In diesem Zeitraum 
treten sie über der nördlichen 
Halbkugel auf. An der Arbeit 
beteiligen sich über 200 Beob­
achtungsstationen.

Das Wasser der leuchtenden 
Nachtwolken ist viel dichter als 
das gewöhnliche Auf der Erde 
wurde es lm Labor des korre­

schen Urvegetation abstamme. 
Die Blutenpflanzen der Arktis, so 
argumentiert Budanzew. hatten 
sich weitgehend an die Bedin­
gungen des polaren Tag-und- 
Nacht-Wechsels angepaßt. Davon 
zeugt u. a. ihr Riesenwuchs. Als 
die Vereisung der Polargebiete 
elnsetzle und sehr rasch fort- 
schritt, konnten die Pflanzen der 
Arktis mit einer neuerlich not­
wendigen Anpassung nicht 
Schritt halten und starben völlig 
aus.

Als Wiege der heutigen Flora 
betrachtet der Wissenschaftler 
den Südteil der sibirischen Hoch­
ebene. Von dort sollen sich die 
derzeitigen Pflanzenarten nach 
Osten, über die damalige Land­
enge zwischen zwei Kontinenten 
nach Amerika, später nach Grön­
land und schließlich, nach einer 
„Erdumrundung". bis Europa 
verbreitet haben.

Neue Filme
Der Leitstreifen ist im Novem­

ber-Repertoire ohne Zweifel die 
Leistung des Alexander-Dow­
shenko-Studios „Der weiße 
Baschlik" („Belyl Baschlvk").

Die Revolution 1905 — 1907 
— die „Generalprobe" des Gro. 
ßen Oktobers — erschütterte 
das autokratische Rußland. Die 
In Petersburg und Moskau aus­
gebrochene Wut des Volkes er­
faßte bald das ganze Kaiserreich.

Zusammen mit den Arbeitern 
erhoben sich auch die Armbau­
ern der nationalen Randgebiete 
zum Kampf gegen ihr Doppel- 
joch: die zaristischen Satrapen 
und die örtlichen Fürsten. Zum 
Anführer der abchasischen auf­
ständischen Bauern wurde Chad- 
sharat KJachba, über dessen 
Tapferkeit Legenden im Volks-’ 
munde fortleben. Im Laufe des 
Kampfes formt sich Chadsharats 
Weltanschauung, und er geht von 
den einzelnen Aufständen gegen 
die Fürsten zum organisierten 
Kampf über.

Der Streifen ist nach dem 
Poem „Lied vom Falken" von 
Bagrat Schlnkuba gedreht. Dar­
steller der Titelrolle Ist der 
Solosänger der Suchumlschen 
Philharmonie Thomas Kokosklr. 
Das Ist sein Debüt beim Film.

Oleg Anofrijew. Georgi Wizyn, 
Slnowl Herdt, Alexej Smirnow. 
Spartak Mlschulln, Soja Fjodo­
rowa, Galina Polsklch haben 
zusammen mit dem Regisseur 
Rolan Bykow die neue Musikko­
mödie „Das Auto, die Geige und 
der Hund Kljaksa" („Awtomo- 
Ы1. Skrlpka 1 Sobaka Kljaksa") 
geschaffen.

Rolan Bykow widmet seine 
Regisseurleltung den Kindern. 
Es geht hier um Liebe, Treue. 
Ehrerbietung der Kindheit ge­
genüber. über die Ernsthaftigkeit 
dieser Periode, und noch um das, 
wie schwer es den Kindern mit 
Ihren Eltern und den Eltern mit 
den Kindern geht. Dieser Film 
ist ein fröhliches Fest, ein freude­
volles Feuerwerk eines Kinder­
spiels, das nicht nur Kinder, son­
dern auch Erwachsene anstcckt.

Der Film wurde nach dem 
Drehbuch von Alla Achundowa 
im Studio „Mosfilm" geschallen.

Der ,.Luftschiller" („Wos- 
duchoplawatel") — heißt die 
neue Produktion des Studios 
„Lenfllm". die über das Schick­
sal eines der ersten russischen 
Fliegers. Iwan Saikin, erzählt.

Die Titelrolle spielt der Schau­
spieler aus Tscheljabinsk Leonld 
Warfolomejew und die einzige 
Frau. Baronesse de Laroche, 
spielt Jekaterina Wassiljewa. 
Regle — Anatoll Wechotko und 
Natalla Troschtschenko.

Der bekannte Regisseur Georgi 
Danelia hat lm Studio „Mosfilm" 
die neue Filmkomödie „Afonja" 
gedreht. Es Ist eine anregende, 
lustige und traurige Geschichte 
über das Leben eines Sanitäts­
technikers. den der Schauspieler 
Lconld Kurawljow spielt. Außer­

ten Geschwindigkeit. Länge und 
Höhe der Schritte selbst bestim­
men. In unserem Land sind be­
reits Steuerungsalgorithmen und 
Konstruktionsprinzipien für einen 
sechsbeinigen. sehr wendigen 
Schreitapparat entwickelt wor­
den.

spondierenden Mitglieds der Aka­
demie der Wissenschaften Boris 
Derjagln entdeckt. Das super­
dichte Wasser unterscheidet sich 
seinen physikalischen Eigenschaf­
ten nach von dem gewöhnlichen. 
Vorläufig ist weniger als ein 
Gramm superdichtes Wasser ge­
wonnen worden.

Die Wissenschaftler nehmen 
an. daß die Wolken auf der Ve­
nus und anderen Planeten aus 
solchem Wasser bestehen.

Spuren eines 
großen 
Meteoriten

Das Kesseltal lm mittleren Teil 
der Kola-Halbinsel Ist beim Ein­
schlagen eines Riesenmeteoriten 
entstanden — zu dieser Schluß­
folgerung sind sowjetische Geolo­
gen gelangt. Sie fanden Kugel­
förmige geschmolzene Stücke von 
Mineralien mit einem Durchmes­
ser von mehreren Millimetern, 
die von der vor mehreren Jahr­
hunderten eingetretenen Kata­
strophe zeugen. Die Einschlags­
stelle weist noch recht deutliche 
Umrisse auf.

dem wirken im Film Jewgeni 
Leonow. Saweli Kramarow. Bo­
rislaw Brondukow. Wladimir 
Bassow. Nikolai Parfjonow. Gott­
lieb Roninson und Raissa Kurki­
na.

Der schlimme Halbwüchsige. 
Diesem Sozialproblem widmet 
man wissenschaftliche Forschun­
gen . pädagogische Betrachtun­
gen. trockene Ziffern in den 
Millzmeldungen und... Spielfil­
me.

Ober „schlimme" Halbwüchsi­
gen. über die Verantwortung der 
Erwachsenen für Ihr Schicksal, 
erzählt der Film ..Haltezelt drei 
Minuten" („Stojanka tri Mlnu- 
ty"). den der Regisseur Alexan­
der Swetlow auf dem „Mosfilm" 
schuf.

Die Rollen spielen Lalmonls 
Norejka. Raissa Kurkina. Alexej 
Gorjatschew und Wladimir Je­
meljanow.

Über die Liebe zweier Lands­
leute, die auf einem großen Bau 
des Landes arbeiten, erzählen die 
georgischen Filmschaffenden lm 
Streifen „Die Luftbrücke" 
(„Wosduschny Most--).

Der neue Film, den der Regis­
seur Boris Iwtschenko nach den 
Früherzählungen Boris Lawre­
njows gedreht hat. heißt „Mari­
na". Das Ist eine dramatische 
Liebesgeschichte eines Jungen 
adeligen Offiziers zu einem Fi­
schermädchen.

Wladimir Konkin, der dén ade- 
ligen Offizier darstellt, ist den 
Zuschauern durch den Film „Wie 
der Stahl gehärtet wurde" be­
kannt und Irina Schewtschuk ist 
uns auch als Rita Ossjanlna In 
„Die Morgendämerungen sind 
hier schön..." bekannt.

Über das kurze. aber reiche 
Leben des bekannten Wissen- 
schaftlers und Polarforschers 
Georgi Sedow erzählt der gleich­
namige Film, den Boris Grigor­
jew lm Gorki-Filmstudio gedreht 
hat. Die Titelrolle spielt lgor 
Ledogorow.

Die belorussischen Filmschaf­
fenden haben in Ihrem Studio 
noch eine Seite aus der heroischen 
Geschichte des Großen Vaterlän­
dischen Krieges verfilmt. Das ist 
die Erzählung von Wassil Bykow 
„Das Wolfrudel" („Woltschja 
Staja").

Die ausländischen Filmstudios 
bieten uns folgende Streifen: 
„Der Frühling einer traurigen 
Liebe" (CSSR), „Der türkische 
Speer" (Ungarn). „Die Steinerne 
Hochzeit" (Rumänien). „DieTap­
feren" (Jugoslawien). „Der edle 
Dieb" (Svrlen). „Die bittere 
Trennung" (CSSR), „Zwei Män­
ner In der Stadt" (Frankreich). 
„Der Weißzahn” (Italien).

N. GORPINITSCH

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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